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Vom Nachwirken ei
Zuwanderer aus den böhmischen Ländern in Wien

Stefan Michael Newerkla (Wien)

Abstract: In Central Europe, a major language contact area is the contact zone which 
we can associate with the former centre of the Austro-Hungarian Empire. Czech, 

Polish and Slovene are only partially involved as its peripheral languages. From this 
contact area, a micro-area emerged in and around the capital of the Austrian Empire 

Czech migration to Vienna, especially during the second half of the 19th century.

Key words: Czech-German language contact, language convergence, Czech minori-
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1. Einleitung
Sprachen sind historisch gewachsene, sehr komplexe Systeme, deren regelhaf-
te Bauschemen auf den einzelnen Sprachebenen einem steten Wandel unterlie-
gen. Die Übernahme von Fremdelementen aus einer bestimmten Sprache in das 
Bausystem einer anderen Sprache wird dabei sowohl durch sprachinterne, sog. 
intralinguale Prinzipien, als auch durch inter- und extralinguale Faktoren be-
dingt. Die Forschungen der Kontaktlinguistik seit Uriel Weinreich (1953) und 
Einar Haugen (1950, 1953, 1958) haben nun wiederholt gezeigt, dass diese inneren 
Bedingungen unter bestimmten Umständen zurücktreten können. So weist etwa 
die Sprachwissenschaftlerin Sarah Grey Thomason von der Universität Michigan 
immer wieder darauf hin, dass mit steigender Intensität des Sprachkontakts ex-
terne Faktoren als Erklärung von Sprachwandel (im Verband mit intralinguisti-
schen Entwicklungsprinzipien oder allein für sich genommen) an Bedeutung 

Sprachwechsels ganzer Bevölkerungsgruppen oder der Übersättigung einer Sprache 
mit Fremdelementen aufgrund des politischen, sozio-ökonomischen oder kulturel-
len Übergewichts einer der am Sprachkontakt beteiligten Sprachen werden.

Selbst der hinsichtlich externer Erklärungsmuster stets skeptische Prager Linguist 
-

diese Erklärungsversuche bis dato nicht gänzlich erfolglos waren. Unter den bereits er-
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wähnten Vorzeichen ist es nicht verwunderlich, dass etwa die Sprachwandelprozesse 
im Deutschen und Tschechischen angesichts eines über Jahrhunderte dauernden 
deutsch-tschechischen Sprachkontakts immer wieder neu bewertet wurden. Der 

-

Literatur).

2. Historische und kulturelle Voraussetzungen
Die historischen Voraussetzungen erscheinen per se für einen solchen sprachlichen 

des 19. Jahrhunderts bis in die Erste Republik Österreich hinein zumindest über ei-
nen Zeitraum von mehr als einem halben Jahrhundert hinweg bei einer nicht zu un-
terschätzenden Anzahl von Menschen ein deutsch-tschechischer Bilingualismus von 
unterschiedlicher Ausprägung und Intensität. Zugleich kam es bei einer nicht unbe-
trächtlichen Gruppe von Einwohnern Wiens zum Sprachwechsel, da viele zugezogene 
Tschechischsprachige aus diversen Gründen relativ rasch zum Deutschen übergingen.

selbst Prag nicht konkurrieren konnte.1 Während die Gesamtbevölkerung Wiens 
1910 bereits auf 2 031 498 Einwohner angewachsen war, brachte es Prag im selben 
Jahr nämlich erst auf lediglich rund 224 000 Einwohner. Die Zahl der in Wien 
gemeldeten Personen mit böhmisch-mährisch-slowakischer Umgangssprache 

Vielfaches betragen haben, da nach dem Zerfall der Monarchie offiziell etwa 
150 000 Tschechen die ehemalige Reichshauptstadt in Richtung der neu ge-

Volkszählung registriert worden waren), zugleich aber 1923 immer noch rund 80 

jedoch unbegründet, denn die in Wien verbliebenen Tschechen vollzogen als 

-
scher Bevölkerung nicht auf dem Gebiet der heutigen Slowakischen Republik, sondern im 

bis dato noch über eine slowakische Minderheit mit einem eigenen Gymnasium und eigenen 
Medien verfügt (so wie auch in Wien Tschechen und Slowaken anerkannte Volksgruppen mit 
eigener Schule und eigenen Medien sind).
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loyale Österreicher in den nachfolgenden Jahren zum überwiegenden Teil den 
Sprachwechsel zum Deutschen. 

Zu den tschechischsprachigen Zuwanderern kamen aber auch zahlreiche deutsch-
sprachige Zuwanderer aus den böhmischen Ländern hinzu, die bereits in ihren 
Heimatgemeinden mehr oder weniger Kontakt zur tschechischen Sprache und Kultur 
hatten. Dies hat dazu geführt, dass bis in die Gegenwart in den Volkszählungen in 
Österreich bei der Frage nach dem Geburtsort noch immer jene Gruppe, die einen 

auf heute österreichischem Gebiet geborenen Personen ist. Die engen kulturellen 

aus diesem Grund derart mannigfaltig, dass sie im Rahmen dieses Beitrags nur un-
vollständig berücksichtigt werden können. Von klein auf ist man in Österreich um-
geben vom gemeinsamen Erbe der Monarchie und vom speziellen Erbe der böhmi-
schen Länder in Österreich, somit auch von tschechischen Namen, Realien, Speisen, 

wir immer wieder auf Personen, die noch selbst oder zumindest deren Vorfahren auf 
dem heutigen Gebiet der böhmischen Länder zur Welt kamen. Gerade bei Letzteren 
ist es oft unsinnig, sie post festum dem Geburtsort oder ihrer ersten Sprache nach 
eindeutig einer Ethnie zuzuordnen, weil sie Altösterreicher im echten Sinn waren. 
Beispiele für diese Gruppe gibt es unzählige.2 

Wir wohnen in einer Republik, von deren ersten drei Bundespräsidenten nach 
-

ren Tschechoslowakei geboren wurden. Renner stammte aus dem mährischen Dolní 
Dunajovice (Untertannowitz), Körner aus der heute slowakisch-ungarischen Doppelstadt 

Die Familie des langjährigen österreichischen Bundeskanzlers Bruno Kreisky war eben-
falls ursprünglich in Südmähren ansässig, aber auch der Vater des Wiener Bürgermeisters 
und späteren Bundespräsidenten Franz Jonas stammte aus Südmähren. Wir leben oft 
in Orten mit ungewöhnlichen Namen.3

tschech. Nevrkla < tschech. nevrlý -
 blecha  als 

Verkleinerungsform zu  vom tschech. Personennamen  oder 
auch Bohuslav  < alttschech.  

dohnal ‘der eingeholt hat bzw. der zu etwas getrieben 
klestil Klima 

Lacina < tschech. laciný

Schallgeschwindigkeit, der bekannte Physiker und Philosoph Ernst Mach, gebo-

2 Vgl. auch Hawla (2001).
3 Für eine Übersicht über die slavischen und slavisierten Toponyme in Österreich am Manhart 
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Autoren gezählt, die in den böhmischen Ländern zur Welt kamen, wie Marie von 

aufgrund der Sprache, der sie sich bedienten, zur tschechischen Literatur gerech-

-

Goldschmied Gustav Kokoschka, entstammte einer Prager Künstlerfamilie. Die 
berühmten Kabarettisten der Ersten Republik, die Brünner Armin Berg und Fritz 
Grünbaum, stammten ebenso aus Mähren wie die Komponisten Leo Fall, geboren 

Zuwanderern aus den böhmischen Ländern. So hatte etwa der erfolgreiche Tormann 
des zweiten österreichischen Wunderteams Walter Zeman nicht nur einen tschechi-

Diese lediglich der Illustration dienende, exemplarische Aufzählung könnte beliebig 
erweitert werden.4 -
sche Universalgenie Jára Cimrman in Wien als Sohn des tschechischen Schneiders 
Leopold Cimrman und der österreichischen Schauspielerin Marlen Jelinek zur Welt 
gekommen sein soll (vgl. auch Šebánek 1998).

Im Sachunterricht erfahren wir auch heute noch von den Hussiteneinfällen 
), als ob sie erst gestern stattgefunden hätten, von der 

Schwarzenberský plaveb

5 Wir essen unter 

gefüllter Hefekuchen) < tschech. op
povidla oder auch 

lívance, für deren Zubereitung 
) benutzen.

In der traditionellen Sichtweise der Kontaktlinguistik wäre es also nun durchaus 
realistisch anzunehmen, dass gerade in den Phasen massiven Sprachwechsels vom 
Tschechischen zum Deutschen bestimmte Merkmale über bilinguale Sprecher in das 
Deutsche im Wiener Raum eindrangen und dort im weiteren Verlauf zu Veränderungen 

neue Sprache erlernten und so Interferenzen aus ihrer Muttersprache an ihre Kinder 

4 Vgl. dazu Newerkla (2005).
5 Vgl. dazu auch Skála (2000).
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weitergaben. Und tatsächlich, bei näherer Betrachtung lassen sich solche Merkmale 

3. Exkurs zur Klarstellung
Die Beurteilung der Standardvarietäten des Deutschen, insbesondere des öster-
reichischen Deutschen, ist nicht Gegenstand dieser Arbeit. Die sprachpolitisch-
ideologische Diskussion in Bezug auf das österreichische Deutsch insbesondere in 
den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts und die unterschiedlichen Standpunkte und 
Konzepte dazu (österreichisch-national, österreichisch-integral, plurizentrisch-
kommunikationsorientiert, pluriareal-normbezogen u. a.) beschreiben u. a. Dalibor 

-
che Literatur. Ebenso wenig kann es hier um eine ausführliche oder gar umfassen-
de Analyse der Eigentümlichkeiten des österreichischen Deutschen gehen, wie sie 

Arbeiten geleistet wurde.  
-

sche Deutsch ist ein Faktum, das sich auf allen linguistischen Beschreibungsebenen 
(phonetisch-phonologisch, morphologisch, lexikalisch, syntaktisch) manifestiert 

natürlich von bairischen und teilweise auch alemannischen Dialekten (in Vorarlberg 

Wortschatzes der österreichischen Standardsprache in den mittel- und südbai-
rischen Dialekten verankert ist und im Übrigen auch in den anderen bairischen 

nicht übersehen werden, dass ihrer Sprecherzahl nach mehr Menschen in Österreich 

Wortschatz, der nur in Österreich gebraucht wird, was sowohl mit der jahrhunder-
telangen Existenz eines eigenen österreichischen Staates und seiner sprachprägen-

etc.) als auch mit den komplexen Situationen des Sprachenkontakts auf seinem 
heutigen und ehemaligen Verwaltungsgebiet zusammenhängt, wo das Deutsche in 
ständiger Wechselbeziehung mit dem Tschechischen, Slowakischen, Ungarischen, 
Slowenischen, Italienischen, aber auch Jiddischen, Polnischen, Kroatischen, 

Enzyklopädie (2012).
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4. Areale Kontakterscheinungen in Mitteleuropa
Die sprachliche Situation in der Mitte Europas erwies sich über viele Jahrhunderte 
und erweist sich bis heute als sehr komplex. Das plurizentrische Deutsche wurde 
und wird in unterschiedlichen Varietäten in einem Sprachraum mit beträchtlicher 
Nord-Süd-Ausdehnung gesprochen bei gleichzeitig in früheren Jahrhunderten bis 
weit nach Osten reichender Verbreitung. So wie das Deutsche Merkmale des euro-
päischen Normaltyps aufweist, so sind auch in den diversen Kontaktbereichen dif-
ferenzierte Erscheinungen auf den unterschiedlichsten Ebenen festzumachen, die 
es für Mitteleuropa gerechtfertigt erscheinen lassen, nicht von einem mitteleuro-
päischen Sprachareal zu sprechen, sondern besser von mehreren, unterschiedlich 

-
denden Kontaktarealen in Mitteleuropa. Wie in der dialektologischen Forschung 
Isoglossenbündel bestimmte Dialektgebiete hervortreten lassen, so heben gebündel-
te Sprachkontakterscheinungen bestimmte Kontaktareale voneinander ab. In man-
chen Fällen kommt es dabei sogar zur Deckung von kleinräumigen Dialekt- und 
Kontaktarealen, etwa wenn bei Dublettformen die Wortgeographie der Lehnwörter 
in den Kontaktdialekten oftmals eine Art Ausdehnung der in den gegenüberstehen-

dieser Isoglosse auf tschechischer Seite als Kontaktentlehnungen putra gegenüber 
putr.8 

bildet nun zweifellos ein Kontaktbereich mit den Fokussprachen Deutsch, Ungarisch, 
Tschechisch und Slowakisch und den am Rande mitbeteiligten Marginalsprachen 
Polnisch und Slowenisch.9 Die Stellung des Polnischen als Marginalsprache dieses 
Kontaktareals widerspricht dabei keineswegs der Möglichkeit, dass es zugleich mit 
dem Deutschen und anderen Sprachen gemeinsam Fokussprache eines anderen, 
noch näher zu bezeichnenden Kontaktareals sein kann. Das Deutsche selbst ist ja 
ebenfalls zur gleichen Zeit an mehreren Arealen beteiligt, etwa auch im Baltikum 

Wenden wir uns nun kurz dem skizzierten Kontaktareal zu, das von uns schon 

wir in groben Zügen mit jenem zentralen Staatsgebiet des alten Österreich asso-
ziieren, in dem das Deutsche als Lingua franca bzw. Verkehrssprache (zumindest 
in den Städten) protegiert wurde. Diese These erscheint auch durch Erkenntnisse 
der Soziolinguistik gerechtfertigt, die besagen, dass verschiedene Sprachen un-

9 Auf die Übergangsposition des Kroatischen und Serbischen zum Balkansprachbund gehe 
ich hier nicht näher ein. Vgl. aber im Zusammenhang mit dem genannten Sprachareal auch 

Sprachbund redet, für den er eine 
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-
riert ist und nur geringen Widerstand gegenüber systemfremden Elementen, d. 

-
bewusste) Motive für die Aufnahme von neuen Wörtern in eine Sprache sind 
beispielsweise die gleichzeitige Übernahme der durch ein neues Wort bezeich-
neten Sache, eines neu eingeführten Geräts oder Gegenstands, von Haltungen, 

und Dialektmischung, politische und ökonomische Wechselbeziehungen oder der 
Wunsch nach Prestigegewinn. An Wortentlehnungen, aber auch Lehnprägungen 
(Lehnübersetzungen, Lehnübertragungen, Lehnschöpfungen, Lehnbedeutungen) 
lassen sich in der Regel auch gut kulturelle Strömungen ablesen, die auf einen be-
stimmten Sprachraum einwirk(t)en. Im mitteleuropäischen Kontext stechen wenig 
überraschend vor allem Zeugen eines kulturellen Kontakts zwischen Slawen, Ungarn 
und Deutschsprachigen hervor.10 

Gemeinsame Erscheinungen im Wortschatz von Kontaktsprachen sind da-
bei gleichzeitig ein wichtiger Indikator für die Intensität des Sprach- und 
Kulturkontakts. Ist diese Intensität sehr hoch, so kann dies als Indiz dafür angese-
hen werden, dass sehr wahrscheinlich gemeinsame arealtypologische Merkmale bei 
den am Sprachkontakt beteiligten Sprachen festzustellen sind. Im Umkehrschluss 
müssten sich also auch für das postulierte Kontaktareal Spuren im Wortschatz der 
beteiligten Sprachen ausmachen lassen. Und tatsächlich, beschränkt man sich bei 
den Untersuchungen nicht allein auf die deutschen Lehnwörter in den beteiligten 
Sprachen, tritt klar eine Konvergenz der Lexika des Ungarischen, Tschechischen, 
Slowakischen (sowie teilweise des Slowenischen und Polnischen) und jener Varietät 
des plurizentrischen Deutschen zutage, die oft vereinfachend als österreichisches 

Ostösterreich bzw. im Einzugsgebiet von Wien gemeint ist. Von dieser Konvergenz 
waren auch das Kroatische und das auf damals österreichischem Boden gesproche-

Augenmerk verdient in diesem Zusammenhang die Mittlerrolle der ehemaligen 
Reichshauptstadt Wien als Zentrum dieses Areals, das Elemente aus allen Sprachen 
der Monarchie aufnahm und zugleich auf diese Sprachen zurück ausstrahlte.

Eine zentrale Gruppe von gemeinsamen Ausdrücken im Wortschatz der genann-

dem damaligen Staatsgebiet deckt. Es handelt sich also fast durchwegs um Wörter, 
-

tige Unterschiede zwischen dem Deutschen in Österreich und anderen Varietäten 

der Politik, des Rechts und des Schulwesens, z. B. Adjunkt, tschech. 

10 Die Rolle des Deutschen als Vermittler von Wörtern, die zum europäischen Kulturgut zählen, 
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evidence
licitovat maturita

Das ehemals gemeinsame Staatsgebiet schlägt sich aber ebenfalls bei bestimmten 

der österreichisch-ungarischen Monarchie kaufen Österreicher beispielsweise nicht 
10 

).11 libra) für das 
halbe Kilogramm absolut unüblich und wird auch nicht überall richtig verstanden. 

cent) wird in Österreich und der Tschechischen Republik 

hingegen unüblich und wird in der Regel falsch verstanden.
Besonders in der Domäne der Rechtssprache, aber auch in anderen Bereichen 

sind viele von der k. u. k. Kanzleisprache geprägte Ausdrücke erhalten geblieben, 
die in Deutschland so nicht verwendet werden oder ungebräuchlich sind. Generell 

der österreichischen und tschechischen Rechtsterminologie feststellen, z. B. Causa, 
tschech. kauza oder causa
tschech. servitut okresní 
soud

 

) in Österreich ähnlich wie in den benachbarten slawischen Sprachen in der 
) verwendet, sondern für die 

).
Auf dem Gebiet der Alltagskultur bildeten sich genauso zahlreiche 

Konversationismen im Wortschatz der oben genannten Sprachen der ehemaligen 
Habsburgermonarchie heraus. Wir können hier etwa auf die analogen Entsprechungen 

-

jene Ausdrücke zu, die sich aus dem Bairischen in Österreich in die nichtdeutschen 

11
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Gesondert ist im Rahmen des gemeinsam ererbten Monarchiewortschatzes 
wiederum die Domäne der Küchensprache (Speisen und Küchengeräte) hervor-
zuheben, denn in dieser waren wie sonst auf keinem Gebiet fast alle Sprachen 

gerade über Wien viel Sprachgut aus den anderen Sprachen der österreichisch-un-
garischen Monarchie in das Deutsche in Ostösterreich übernommen und wieder 

Kronenzucker (heute Wiener Zucker), tschech. korunní cukr (Bezeichnung einer 

tschech. paprikovat
Pogatsche, tschech. dial. 
Pomerantsche, tschech. 

 neben tschech. dial.

Im Rahmen der Syntax lassen sich ebenfalls areale Konvergenzprozesse festma-
chen, die zwischen dem Deutschen in Österreich und den oberhalb genannten mittel-
europäischen Sprachen noch zur Zeit der Habsburgermonarchie wirksam waren. Als 
Beispiel sei hier der Gebrauch einiger Vorwörter bzw. der entsprechenden Nachsilben 
dieser Sprachen genannt. Während man z. B. im österreichischen Deutschen früher 
genauso wie im heutigen Tschechischen, Slowakischen, Polnischen, Slowenischen 

, …), ist es nun in Österreich bereits wie im übrigen deutschen Sprachgebiet 
üblich, eine Prüfung in Russisch abzulegen (vgl. engl. to take an examination in 
Russian, …), selbst wenn der Gegenstand gemeint ist und nicht die Sprache, in der 

Tschechischen, Slowakischen, Polnischen, Slowenischen und Ungarischen die Regel, 

nichts länger dabei, am Tisch zu sitzen (vgl. engl. to sit at the table). Ein weiteres are-
ales Merkmal des gesprochenen Deutschen in Österreich ist die im Vergleich zum 

Universität, auf der Post, auf dem Hof, auf dem Konzert, auf dem Markt, … Diese 
geht interessanterweise oft, wenn auch nicht immer konform mit der Verwendung 
des entsprechenden Vorworts na im Tschechischen (

),12  aber auch im Slowakischen, Slowenischen und Polnischen 
bzw. der entsprechenden Nachsilbe -n ( -on, -en, -ön) im Ungarischen (Newerkla 

Im genannten Areal wird auch prinzipiell mehr Gewicht auf sprachlich geäu-

12 Deutsche und tschechische Präpositionen am Beispiel von an, auf und na untersucht Bednarský 
(2002).
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Dabei gehört solches Betragen in Österreich seit Jahrhunderten einfach zum gu-
ten Ton und wehe dem, der die unterschiedlichen sprachlichen Konventionen zum 

-
tig zu berücksichtigen versteht.13  In diesem Zusammenhang ist zu betonen, dass 
Österreicher wie Tschechen einfach mehr Wert auf die Anrede mit Titeln legen als 
etwa deutsche Bundesbürger, was die Ergebnisse einer Fragebogenuntersuchung zur 
Anrede mit Titeln in Deutschland, Österreich und Tschechien von Klaas-Hinrich 

14  Er stellt darin u. a. erstaunt fest, dass sich auf dem 
heute österreichischen und tschechischen Gebiet der ehemaligen Donaumonarchie 
die Titelkonventionen vom mehrmaligen politischen Systemwechsel (Zeit der 
Republiken, Nazidiktatur, Nachkriegsordnung, Systemumbruch 1989), aber auch von 
einer viereinhalb Jahrzehnte währenden Trennung zwischen kapitalistischer und 
sozialistischer Gesellschaftsform praktisch unberührt gezeigt haben, und spricht 

Österreich.

5. Sprachliches Nachwirken der tschechischen Minderheit im Raum Wien
Andere Beispiele zeugen von einem weiteren, oft übersehenen Umstand, nämlich 

-

Tschechischen (und Slowakischen) auf das Deutsche in Ostösterreich gespeist wur-
de. Gerade diesen Sprachkontakten galten zuletzt die Forschungen des Brünner 

Bel-Universität Banská Bystrica Martina Kuklišová (2005). Wie bereits eingangs 

der Habsburgermonarchie und trotz einer Remigrationswelle der tschechischen 

Präpositionalfügungen, Ausdrücken, Phrasemen und idiomatischen Wendungen.15  
Gesonderte Hinweise auf diese weithin gängigen, oft nur umgangssprachlichen 
Konstruktionen erleichtern bis heute österreichischen Lernern den Zugang zu den 

zugleich ein besseres Sprachbewusstsein im Deutschen.

13

14
15 Zu den österreichischen Besonderheiten der deutschen Phraseologie vgl. z. B. Földes (1992, 
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deutsch
tschechisch                                                                             (ost)österreichisch

in Urlaub fahren
                                                                   auf Urlaub fahren

für zwei Tage nach Prag fahren
                                                          auf zwei Tage nach Prag fahren

an jemanden bzw. etwas denken
                                                       auf jemanden bzw. etwas denken

Vorbereitungen für bzw. zu etwas
                                                                      Vorbereitungen auf etwas

in der Nacht zum Sonntag
                                                                      in der Nacht auf Sonntag

sich an jemanden bzw. etwas erinnern
                                  sich auf jemanden bzw. etwas erinnern

etwas bzw. jemanden vergessen
                                           auf jemanden bzw. etwas vergessen

deutsch
tschechisch                                                                           (ost)österreichisch

být z obliga   

die Kinder spielen
                                                                   die Kinder spielen sich

versterben
                                                       die Patschen strecken

                                                    sich etwas aus dem Finger zuzeln

es lohnt sich (nicht)
(                                                                    es steht [sich] (nicht) dafür

seine Habe packen und gehen
                                                           seine sieben Zwetschken packen

das klappt (nicht)
                                                                        das geht sich (nicht) aus
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Zusätzliche Spuren dieses kleinräumigen Mikrokontaktareals lassen sich insbeson-
dere im Wiener Raum entdecken, etwa Lehnwörter vom Typ Bramburi < tschech. 

< mähr.-slowak. 
Ausdruck für Tscheche < tschech. co pak -

< tschech. po
vídal als Präteritumsform von tschech. povídat
Entsprechung von tschech. -
hen) < tschech. -
genehmer Überraschung bzw. Verwunderung) in Entsprechung von tschech. no naz

bzw. 
< tschech. rozum

diminutiven Ausdrücken   sowie der Erhalt der doppelten Verneinung im Wiener 

tschech. nikomu 
) usw.   Hervorzuheben ist im Bereich der Syntax auch die Gemeinsamkeit 

des Tschechischen und Österreichischen bei der Wiedergabe von Sätzen in der in-
direkten Rede. Hier wird in Österreich wie im Tschechischen gerne der Indikativ 

tatsächlich im Konjunktiv gebildet, so kommt zugleich das Misstrauen des Sprechers 
zum Ausdruck.

Weitere Untersuchungen wie jene von Joachim Grzega (2001) haben darüber 
hinaus gezeigt, dass in Österreich Sprachformen in formellen Kontexten akzep-
tiert werden, die in Deutschland unüblich sind, weil sie dort zu informell wirken.18  
Auch in diesem Fall kann man wieder Parallelen zur Situation im Tschechischen 
aufgrund der starken Diskrepanz zwischen der tschechischen Standardsprache 
und den tatsächlich in der alltäglichen informellen Kommunikation verwendeten 

-
achten. Dieser dient dabei so wie im Tschechischen in erster Linie der stilistischen 
Nuancierung sowie der Erweiterung der Ausdrucksmöglichkeiten, insbesondere je-
ner der Expressivität.19  Dieser Umstand zeigt in beiden Sprachen das Wissen um die 
verschiedenen Sprachschichten, in denen oftmals die gleichen Wörter jeweils andere 
Bedeutungen haben können. Nicht zuletzt ist der Wechsel dieser Sprachschichten 
und das Spiel mit ihnen typisch für die österreichische und tschechische Literatur.20 

 Allgemein zu System und Funktionen von Diminutiva im kontrastiven Vergleich des Deutschen 

 Eine ausführliche kontrastive Untersuchung zu mehrfachen Negationen im Standard des 

18
19 Siehe zur Rolle der Diminutiva in diesem Kontext auch Nekula (2003).
20

Schnitzler und unglaublich viele andere Wiener Autoren eigentlich nur wienerisch gespielt 
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6. Schluss
In meinem Beitrag habe ich anhand der Aufzählung einiger weniger ausgewählter 
Beispiele zu zeigen versucht, dass sich aus einem zentralen Sprach- und Kulturareal 

dem Kerngebiet des alten Österreich assoziieren können, ein Subareal herausschälen 
lässt. Dieses ist vor allem durch das Nachwirken einer in den letzten Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts und den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts noch beacht-

Tschechischen auf das Deutsche in Ostösterreich geprägt. Nach wie vor lebendige 
sprachliche und kulturelle Gemeinsamkeiten und geteilte Erfahrungen, die sich 
aufgrund der langen gemeinsamen Geschichte von Tschechen und Österreichern 
und des intensiven Sprach- und Kulturkontakts vor allem im Osten der heutigen 
Republik Österreich ergeben haben, bergen bis dato die Möglichkeit, durch die ge-
zielte Beachtung der sprachlichen und kulturellen Gemeinsamkeiten von Tschechen 
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-
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